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zjchtige Tagesereignisse zum Sammeln.

September . Nach stärkstem Trommelfeuer englischer
drieangriff von Langemarck bis Hollebeke; überall
' -feindliche Ansturm zurückgeschlagen. —In den beiden

, „andrischen Kampftagen werden 39 feindliche Flug-
»und2 Fesselballone abgeschossen. — Auf dem Westufer
büna werden die russischen Stellungen nordivestlich von
hftabt durchbrochen. Der Feind gibt den Brückenkopf
ud stiebt auf das Ostufer. Jakobstadt ist genommen:
r sind über 4000 Rüsten gefangen und über 50 Geschütze
M. —An der macedonischen Front werden angreüende
uosen von deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen

ort en. _ _ _ __ ____ _ __

#rai)e und Alltworl.
R*m r August bi« »um 21. September hat e» «lt»

bis die Anfragr des Papste« an die Oberhäuptn
egsührenden Staaten, ob sie Eeneigt wären,

.asoorscklägen Gehör zu schenken, von den beiden
„reichen beantwortet worden ist. In Wien hat Kais«,
dem heiligen Vater in eigener Person erwidert un»

rzrichnet; in Berlin hat der Reichskanzler sein«
ensmeinung in der Form eine» Schreiben« an
Kardinal- Staatssekretär zum Ausdruck gebrachte

| also ist der Gedankenaustausch von Souverän
souverän gepflogen worden, während bei unS de,
nftwortliche Leiter der Reichsregierun, die voll«
,schaft für den Inhalt der Antwort übernommen hol.
Mann also, von dem eben noch in Frankreich drolliger,
ewieder behauptet worden ist, daß er dem Reichstags
verantwortlich sei. Mehr noch: der Reichstag selbst nt
der deutschen Rote beteiligt und steht hinter
-der Reichstag, nicht bloß die Reichstagsniehrbeit,
wir wissen zuverlässig, dab auch der Vertreter

konservativen Partei im Sonderausschuß, der Abg.
' Westarp, sich mit Fyrm und Inhalt unserer Ant«
. einverstanden erklärt hat. Sie ist also dos Ergebnis
ter und langda ernder Erwägungen und. trotzdem ne
: als sechs Wochen für ihre Entstehung gebraucht
immer noch früher zur Weit gekommen als die Ant-

!e„ unserer Gegner in Europa. Wird nun me aus-
adete Mühe und Arbeit durch die innere Bedeutung
Schriftstückes gerechtfertigt? _ . .
Erinnern wir uns, wohin die Vorschläge ztelten, die
Papst den kriegführende» Beachten unterbreitet hat.
gehend von der Tatsache, dab der. Krieg trotz seiner
j,baren Länge noch keine endgüliige Entscheidung ge-
1. bat und dab die Friedenssehnsucht immer mehr
, den Völkern sich ausbreite, bot er seine Vermittelung
um wieder normale Beziehungen zwischen den Ra-
-» herzustellen. Ihre Lehensbedingungen sollten durch
»seitiges billiges Zugestehen sichergestellt werden, i>ir
und für alle Zukunst. Deshalb sollten sie statt am bruml«
ht auf Recht und Sittlichkeit gegründet werden, und
die groben sollten auch die kleinen Völker vor Ver«

Jltiflungen geschützt werden, um ihr inneres und
ms Dasein nach eigenem Belieben und entsprechend
eigenen Bedürfnissen einrickten zu können. Genannt

den ausdrücklich Belgien und Polen , die nach den
c-cknissen dieses Krieges zu neuem Leben zugelassen werden
llen. Der Papst streifte dann noch in einer Schlutz-
erkung andere territoriale Streitigkeiten, die zwischen den
dem im Geiste der Versöhnlichkeit und freundschaftlicher
äherung behandelt werden mübten, ohne hier indessen be¬
ute Namen zu nennen, verweilte aber dafür um ia
ührlicher bei dem eigentlich pazifistischen Teile seines
densprogramms, der Notivendigkeit von Abrüstung,
mationalen Verträgen und bindenden Schiedsgerichten
vergab auch nicht die Freiheit der Meere als einen
'»ehrlichen Bestandteil der neuen Ordnung des Volter-
. zu erwähnen. Dab die gegenwärtig in Feindes¬
befindlichen Gebiete von beiden Seiten wieder

Ljugeben seien, blieb selbstverständlich gleichfalls nicht
lvähnt. So ungefähr war die Slnfrage aus Rom

■■uliert. Und die Antwort?
Die Hauptsache ist, dab sie die Friedensnote des

istes im Ganzen als eine geeignete Grundlage
Verständigung und Ausgleich bezeichnet. Abrüstung
zwischenstaatliche Schiedsgerichte werden nahezu vor-

-Itlos angenommen, wie überhaupt der führende Ge¬
le des päpstlichen Friedensrufes, dab künftig an die
Ile der materiellen Macht der Waffen die moralische
ht des Rechtes treten müsse, mit besonderer
Pathie begrübt wird. Nur müssen natürlich ge-
l Sicherheiten für eine gleichzeitige und gegeil¬
te Begrenzung der Rüstungen geschaffen werden;

■ was die Entscheidung künftiger Streitigkeiten
dem Wege des Schiedsverfahrensbetrifft, so werden

' für jeden Vorschlag zu haben sein, der mit den
«nsinteressen des deutschen Reiches und Volkes ver-
dar ist. Wenn irgendein Volk so sind wir auf den
ift der Versöhnlichkeit und Brüderlichkeit tm
«ehr der Nationen angewiesen, und wenn es naar

uns gegangen wäre, so wäre es nie und nimmer
zu diesem Kriege gekommen. Sollten letzt auch
unsere Gegner in den Friedensvorschlägen des
Papstes eine brauchbare Unterlage finden, um
unter Bedingungen, die dem Geiste der Billigkeit und der
Lage Europas entsprechen, der Vorbereitung eines
künftigen Friedens näher zu treten, so würde der Krieg
sich wohl in der Tat demnächst zu Ende führen lassen.

Wir sehen also: grundsätzliche Zustimmung in den all¬
gemeinen Hauptgedanken des päpstlichen Friedensschreibens,
warme Bereitschaft zur Mitwirkung an seiner Durch¬
führung — Zurückhaltung aber in den Einzelfragen. Das
konnte' man wohl nicht anders erwarten. Zu diesen
Einzelfragen können die Mittelmächte erst Er¬
klärungen abgeben, wenn ihre Gegner sich in gleicher
Weise wohlwollend und zustinlmend zu den Grundfragen
der Friedensoerständigung geäubert haben werden, wie sie
es getan. Erst wenn alle Kriegführenden am Ve-Handlungs¬
tisch zusammengeführt sind, können die Einzeljragen näher
in Betracht gezogen werden. Sache der feindlichen Völker
wird es nunmehr sein, auch ihre Regierungen'zu so fried¬
fertigen Antworten zu veranlassen, wie sie der Welt jetzt
von' Berlin und von Wien aus bekanntgegeben
werden sind.

Aus dem Wortlaut der Note
feien hier die wichtigsten Stellen, die Bezug haben auf
die Stellung der Reichsregierung zur päpstlichen Note
wtedergegeben:

In Würdigung der Bedeutung, die der Kund¬
gebung Seiner Heiligkeit zukommt, hat die Kaiserliche Regie¬
rung nicht verfehlt, die darin enthaltenen Anregungen
ernster und gewissenhafter Prüfung zu unterziehen; die
besonderen Maßnahmen, die sie in engster Fühlung mit der Ver-
tretung des deutschen Volkes für dieBeratung und Beantwortung
der aufgeworfenen Fragen getroffen bat, legen davon Zeugnis
ad, wie sehr es ihr am Herzen liegt, im Einklang mit
den Wünschen Seiner Heiligkeit und der Friedens-
kundgebung des Reichstages vom 19. Su 11 d . 33.
brauchbare Grundlagen für einen gerechten und
dauerhaften Frieden zu finden.

Mit besonderer Sympathie begrüßt die Kaiserliche
Regierung den führenden Gedanken des FricdcnS»
rnss . worin Sich Seine Heiligkeit tu klarer Weis«
z> der Überzeugung bekennt, daß künftig an die Stelle
der materiellen Macht der Waffen die moralische
Macht des Rechtes  treten muß. Auch wir sind davon durch,
drungen. daß der kranke Körper der menschlichen Gesell-
schafi nur durch eine Stärkung der sittliche« Krast̂ de»
Rechtes gesunden kann. Hieraus würde nach A«sicht S . H.
die gleichzeitige Hcrabmindernng der Streitkräfte
aller Staaten  und die Einrichtung eines verbindliche»
Schiedsverfahrens für  internationale Streitfragen folgen.
Wir teilen die Auffassung Seiner Heiligkeit, daß bestimmte
Regeln und gewisse Sicherheiten für eine gleichzeitigeund
gegenseitige Begrenzung der Rüstungen  zu Lande, zu
Wasser und in der Luft sowie für die wahre Freiheit und
Gcinriniamkeit der hohen See diejenigen Gegenstände dar-
stellcn, bei deren Behandlung der neue Geist, der künftig
im Berhältnis der Staaten zneinander herrschen soll, de«
ersten verheißungsvollen Ausdruck finden müßte. Es würde
ßch sodann ohne weiteres die Aufgabe ergeben, airftauchende
internationale Meinungsverschiedenheiten nicht durch das
Aufgebot der Strcitkräfte , sonder« durch friedliche Mittal.
insbesondere auch aus dem Wege deS Schiedsverfahren«
-ntscheidcn zu lassen, dessen hohe friedensstiftende
Wirkung wir mit Seiner Heiligkeit voll anerkennen. Die
(kaiserliche Regierung wird dabei jeden Vorschlag unter-
stütze,, der mit den Lebensinteressen deS Deutschen Reiches
n»d Volkes vereinbar ist. Deutschland ist durch seine
geographische Lage »nd seine wirtschaftlichen Bedürfnisse
gus den friedlichen  Verkehr mit den Nachbarn und mit
„ein fernen Ausland angewiesen. Kein Volk hat daher Mehr
als das deutsche Anlaß z» wünschen, daß an die Stelle deS
allgemeinen Haffes und Kampfes ein versöhnlicher und
brüderlicher Geist zwischen den Nationen zur Geltung kommt.

Wenn die Völker, von diesem Geist geleitet, zu ihrem Helle
-rkannt haben werden, dab es gilt, mehr das Einigende als
das Trennende in ihren Beziehungen zu betonen, wird es
bnen gelingen, auch die einzelnen noch offenen Streitpunkte
o zu regeln, dab jedem Volk befriebigcnbe Dasemsbedmgungenâ ffen werden und damit eine Wiederkehr der groben
Völkerkatastrophe ausgeschlossen erscheint. Nur unter dieser
Voraussetzung kann ein dauernder Friede begründet̂werdm,
de? die aeiitige Wiederannäherung und das wirtschaftlich«
Wiederaufblühen der menschlichen Gesellschaft begünst gt.
^ Diese ernste und aufrichtrge Überzeugung ermutigt uns
m der Zuversicht, dab auch unsere Gegner in den von Seinerr̂ -iiinkait mr Erwägung unterbreiteten Gedanken eine
aeeianete Unterlage sehen möchten, um unter Bedingungen,
die dem Geiste der Billigkeit und der Lage Europas ent-
sprechen! Ur Vorbereitung eines künftigen Friedens naher-
zutreten. -- - —

oiobe dritte Angriff zerschellte, hat bei den Heimgekehrten
unauslöschliche Eindrücke hinterlassen. In einem Tele-
o-awiN an die Oberste Heeresleitung haben die Herren
einstimmig dieser Überzeugung Ansdruck gegeben und ver-
sichert daß sich in dem Bewußtsein von der Notwendigkeft
des Durchhaltens bis zu einem ehrenvollen Frieden sich
Volk und Heer einig fühlen. Ludendorff antwortete:
Der auf uns ruhenden Verantwortung für die Zukunft
unseres Vaterlandes bewußt, begrüben wir dankbar das
Gelöbnis, daß wir uns mit Ihnen in dem Bewußtsein
von der Notwendigkeit des Durchhaltens bis zu einem
ehrenvollen Frieden eins fühlen können.

Osterreich-Llngar».
X Ein vorläufiger Ausgleich zwischen Österreich und

1k" arn soll —zunächst für die Dauer eines Jahres abge-
sck lösten werden. Der jetzt gültige Ausgleich zwischen
beiden Reichshälften läuft am Ende des Jahres ab und
da der Abschluß einer neuen Vereinbarung bis dah,n aus¬
geschlossen erscheint, greift man zu dem Aushilfsmittel des
einjährigen Provisoriums

Italien.
X Die täglich zunehmende Lebensmittelnot im ganzen

Lande, die in verschiedenen Städten zu schweren Unruhen
geführt hat, soll aus einem allgemeinen Städtetag
besprochen werden, der in Rom demnächst zusammen¬
treten wird. Die Blätter erklären, daß die Gründe
für die jüngste Ausdehnung der Kriegszone bei den
Neutralsozialisten zu suchen sind, die am Vorabend des
Kammerzusammentrittsdie gegenwärtige Regierung zu
vernichten trachteten und versuchen wollten, Italien zu
einem Frieden um jeden Preis zu zwingen.

Vernunft — Vorteil — Vaterlandsliebe
gebieten Dir:  Zeichne Kriegsanleihe!

politische Rundschau.
Deutsches Neich.

+ Der Besuch der Ncichstagsabgcordnctcn an der
Westfront, der gerade in die Tage fiel, an denen der

Amerika.
X Der Gesetzentwurf über den Handel mit dem Feinde

ist jetzt endgültig festgestellt worden. Präsident Wilson
erhält danach das Recht, die Post, die Kabeltelegramme,
die drahtlose Telegrapie und die anderen Verbindungen
zwischen den Vereinigten Staaten und dem Auslande
einer Zensur zu unterwerfen, um zu verhindern, datz
Mitteilungen von militärischem Werte Deutschland über
Amerika oder über neutrale Länder erreichen.

x Nach amerikanischen Blättermeldungen steht der Ab¬
bruch der deutsch-argentinischen Beziehungen unmittel¬
bar bevor. Die argentinische Presse billigt angeblich den

1 in diesem Sinne gefaßten Beschluß des Senats . Newyorker
Blätter meinen, daß der Eintritt Argentiniens in den Krieg
ein bedeutender Schritt zur Annäherung aller amerika¬
nischen Staaten sei. Vor allem jubeln sie, daß in Zukunft
die ausgezeichneten argentinischen Häfen den Kriegsschiffen
der Verbündeten offenftehen und daß die deutschen Schiffe,
die dort vor Anker liegen, beschlagnahmt und den Ver¬
bündeten zur Verfügung gestellt würden.
Aus Im und Ausland.

Wien, 22. Sept. Die Antwort der Türkei auf dir
Vavftnote ist überreicht worden. Sie stellt die Erhaltung
des bisherigen türkischen Gebiets als Grundsatz auf und
stimmt den Vorschlägen des Papstes zu. ebenso dre morgen
zu überreichende bulgarische Antwort.

Stockholm. 22. Sept . Im Prozeß Such omiinow hielt
dr>- Staatsanwalt in seiner Rede dir Anklage auf Verrat in
vollem Umfange auftecht. ^

Bafel , 22. Sept . Die „Basl . Nachr." melden, daß sich
Ende es Monats eine päpstliche Sond ermrssion auf
einem spanischen Schiff nach England begeben wird.

Zürich, 22. Sept. Aus dem nun im Wortlaut bekannt,
gewordenen Rundschreiben des italienischen sarialtsttschen
Partrisekretärs geht hervor, dab dre gesamte: italftnischr
sozialtstische Partei t» der Kammer gegen den dritten Kriegs«
winter protestierte.

Lugano, 22. S «it. In den letzten Tagen haben person-
liche Besprechungen hoher politischer Persönlichkeiten
mit !irchli chen Wür dentragern des Vatikans stattgesunden,
die sich mutmaßlich um die letzte Papstnote bewegten. Es ist
dies der erste Fall seit »em Jahre 1870  daß zwischen der
Kurie und dem Königreich Italien unmittelbare Besprechungen
swtig.ffunden haben.

Amsterdam, 22. September. A l g e m e e n H a n d e l s -
blad  schreibt über d:e Antwortnoten Teutsch-
l a n d s und L ste r r e i ck- U n g a r n s an den Papst, es
werde darin e ne Grundlage für weitere Verhandlungen
gegeben, es bestehe aber wenig Aussicht, daß̂ de  Alliierten
dazu bereit sein werden. Tie katholischeT i j d schreibt,
dijenigen, d'e -eine Reihe konkreter Friedensvor'chläge
erwartet hatten, seien enttäuscht worden, aber denjenigen,
die so gut wie nichts erwartet hätten, oöten d:e Noten
doch einige Befriedigung.

Haag, 23. September. Tas Korrespondenzbureau de¬
mentiert die Nachricht, daß die n i e d e r l ä n d i sche Re¬
gierung mit England  in der Fra ^e der Lieferung
von englischen Kohlen bereits zu einer Uberünstimmtjns
gekommen so:. - i

i
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Amsterdam , 22. September . Das A l g e mecn
Handelsblad berichtet noch über das anaeb l >cki:
Z u st a n d e k o m m e n eines K o h l e n l i e f ? r » n g S -
Vertrages mit England , daß Holland _ die von
England als Voraussetzung für die Kohlenl efcrung ge¬
stellten Bedingungen angenomnien hat . Die hauptsäch¬
lichsten dieser Bedingungen sind die Bere istellung von
Schiffsraum für das belgische Hilfskomitee und das Jn-
fahrtbr ngen d^r aufgelegten Schifte.

Weitere Oepeschendiebstähle.
Neue Washingtoner Enthüllungen.

Nach einem Reuterbericht aus Washington veröffent¬
licht der amerikanische Staatssekretär des Äußeren eine
Depesche, die angeblich Graf Bernstorff , der deutsche Ge¬
sandte in Amerika , im Januar an das Ministerium des
Äußeren in Berlin gesandt hat . Das Schriftstück hat
folgenden Wortlaut:

.Ich erbitte Genehmigung zur Bezahlung einer Summe
von 50 000 Dollar , um. wie bei früheren Gelegenheiten , den
Kongreß zu beeinflussen mittels der Vereine , die Sie kennen
und die vielleicht den Krieg abwendeu können. Gleich¬
zeitig werde ich dementsprechend vorgehen . Im übrigen
wäre eine amtliche deutsche Erklärung zugunsten Irlands
sehr erwünscht, weil dadurch der irische Einfluß hierzulande
unterstützt würde ."

Der Zweck dieser neuen Veröffentlichung wird klar,
wenn man erfährt , daß man in Washington erklärt , auch
dieses Telegramm sei durch die schwedische Botschaft ge¬
gangen . Lansing will die deutsch-schwedischen Beziehungen
um jeden Preis trüben und — in seinem eigenen Lande
die schmerzlich vermißte Kriegsstimmung entflammen.

Iakobfladi in deutschen Händen.
Erfolgreiche Abwehr im Westen.

Mitteilungen des Wolffschen Telegravben -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 22. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nach heftigen

Feuerstößen , denen nur bei St . Julien ergebnislose Teil¬
angriffe des Feindes folgten , flaute gestern vormittag der
Feuerkampf an der flandrischen Front ab . — Von Mittag
an steigerte er sich an der Küste und von der Bser bis zur
Deule wieder zu großer Heftigkeit.

6 Uhr abends setzte von Laugemarck bis Hvllebekc
schlagartig stärkstes Trommelfeuer vor , eiustiiudiger Dauer
ein . Im Anschluß daran ging englische Infanterie an vielen
Stellen der Front wieder zum Angriff über . Wo zwischen
den Bahnen Boestnghe —Staden und Apern —Rollers der
sriudliche Ansturm in der verheerenden Abwehr « ^ nng
unserer Artillerie zur Durchführung kam . wurde er im Rah-
kamps zurlickgeschlagcn . Weiter südlich bis zum Kanal bet
Hoilebrke brach die Wucht unseres ArtiliertefeaerS de .»
feindliche » Angristswillen : Aue vereinzelt kawev englische
Stnrmtrnppen auS ihren Trichtersteuan - e-.i heran » ; fi*
wurden abgewiesen.

Heute früh eulspannen sich nach neuer Feuerstelgerung
örtliche Jnfanterte -Kämpfe , die durchweg für uns günstig
verliefen . — Bei den anderen Armeen der Westkrout herrsckit«
fast überall geringe Gefechtstfitigketl . - An dev Kämpfer , in
Flandern hatten dir Fl ' kger hervorragenden Anteil.

In den Seiden letzten Tagen wnrdeu » v setudltche Flug-
zeuor <{•*» r .wri Teste !ballvne abgelchoste » , beet noseree Fl ' cqee
sind »-.bgestürzt.

Oberleutnant Schleich errang seine? 21 und 22. Last-
sieg, Leutnant von Bülow schoß seinen 2l . Gegner , Leutnant
Düsihsf und Leutnant Adani schaff«« »e zwei setudlstb»
Flieger ab.
Östirchrr Kriegsschauplatz.

Front Prinz Leopold 'o »n Bayern . Auf dem West-
uk?r der Düna gelang es den unter Befehl des General¬
leutnants Gras o. Schmertow (Egon ) fechtenden Divi-
liLUen durch wohtovrderrileten und kraftvoll durchgeführten
Angriff die russisch«"., Stellungen nordwestlich von Jakob-
üadt z» durchbrechen . Ausgezeichnete Artillerie - und
Ma 'ei-w '-rserwirkung bahnte den Weg für die Infanterie,
t .e von den Fliegein unter Führung des Rittmeisters
Print -' i Friedrich Sigismund ' von Preußen trotz um
günsi '.gstrc Witterung sehr gut unterstützt wurde.

In ungestümem Stoß wurde der Feind gegen den Fluß
zuriilkgeworseu ; er gab unter dem Druck unserer Truppen
den 40 Kilometer breite » und etwa 10 Kilometer tiefen
Brückenkopf auf dem Wcstuscr der -Düna auf und flüchtet«
eilends ans das östliche Ufer . — Jakobündt ist in ulifrrc-
Hand ! — Bisher find mehr als 4000 Riisse », gefangr«
jibee 50 Geschütz « als Beute gemeldet.

Maerdonisch ? Front . Im Berggelände zwischen
Chrida -See und Skumbi -Tal griffen starke frsr -.tüfisib«
Kräfte an . Deutsche pnb dsterreichifch-imgansche Lrunprn
warken in hartem Kam »» bm Feind zi>rück.

Der Erste Gcneralanartiermeist - r Ludrndsrff.

(A m t l i ch. W. T . B .)
Großes Hauptquartier , den 23. September 1917.

Wcstlicher Kriegsschaupl  atz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ein englischer Monitor beschoß mit Fliegerbeobirchtimg
gestern morgen Lstcnde . Einige Granaten trafen bte Ka
thcdrale . in der Frühmesse gehalten wurde . Sieben Belker
wurden getötet , vicrundzwunzig schwer verwundet . r. er
Monitor wurde durch Feuer unserer Küstcnbattcrien ver¬
trieben . .

An der flandrischen Landsront blieb das Artrllencscuer
nach Abschluß der örtlichen Frühkämpfe wechselnd stark.
Gegen Abend verdichtete sich die feindliche Wirkung wieder
nordöstlich von Upcrn zum Trommelfeuer . Es folgten
starke Teilangrisfc der Engländer südöstlich von St . Julie » ;
der Feind wurde znrückgcworfcn . , .

Nachts bei nachlassendcm Feuer keine Jusantcrletätig-
tcit.

Eine bei Monchy, südöstlich von Arras , nach heftigem
Feuerstoß in unsere Gräben dringende englische Kompagnie
wurde im Nahkampf Vertrieben.

Bei Vorseldgcsechtcn südlich der Straße Cambrai —Ba-
paumc sowie an der Somme und Oise bliebe » Gefangene in
unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne , am Briwont und in einigen Abschnitten

der Ehnmpngnc rnm cs zciimcilig zu lebhafter Kampstätig
teit der Artillerie ».

Bei zahlreiche» Erknndnngsvorstößen , die vielfach unsere
Sturmtrupps bis in die Hinteren Linien dcr französischen
Kampsanlagcn führten , konnten Gefangene gemacht wer¬
de» , obwohl der Feind fast überall flüchtete . Unsere Gra - .
benbesatznngrn wiesen an einigen Stelle » französische Aus-
klärcr ab.

Vor Verdun schwoll nachmittags das Feuer zu größcrrr
Starke an.

Tic Gegner verloren gestern 14 Flugzeuge und 1 Fessel¬
ballon . . .. .

Oberlentnant Bcrthvld errang den 23. Lustsieg , Bizcseld-
wcbel Thom schoß wiederum 2 feindliche Flieger im Luft-
kamps ab.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front Prinz Leopold.

Im Brückenkopf von Jacobstadt wurde in den hastig ver¬
lassenen russischen Stellungen umfangreiches Kricgsgcräl
vorgesundcn.

Unsere Truppen haben die Düna von Liwenhos bis Stock-
maunshos überall erreicht.

In Pinsk entstanden durch russische Beschießung Brände.
Mazedonische Front.

Bei großer Hitze — in der Sonne bis 65 Grad — fanden
Gcfrchtshandlnngkli nur westlich des Ohrida -Sees statt.
Dort wurde den Franzosen eine Höhe bei Krcova durch
deutsche und österreich-ungarische Trnppen im Sturm ent¬
rissen.

Ter Erste Generalquarticrmcister.
Lndcndorss.

Berlin.  23 . September . Der Kaiser hat am 18. Sep¬
tember eine Reise angetreten , um die Truppen an der ru-
inäniichen Front zu besuchen. In Budapest , wo er eme
Autofahrt durch die Stadt niachte, wurde er von der Be¬
völkerung mit stürmischem Jubel begrüßt . In Curtea d«
Arges , der ersten Stadt , die auf rumänischem Boden be¬
rührt wurde , betuchte der Kaiser die letzten Ruhestätten des
Königs Carol und der Königin Elisabeth und legte auf den
Gräbern des Königs Carol Kränze nieder . Am 21. 9. fuhr
der Kaiser aus einem ungarischen Dampfer nach Cernavoda,
wo er niit dem König , dem Kronprinzen und dem Prinzen
Cyrill von Bulgarien zuiammentraf . Die Majestäten blie¬
ben zu längerer Besprechung beieinander , worauf König
Ferdinand den Kaiser über die Brücke von Cernavoda auf
das linke Donau -Ufer begleitete.

Berlin,  23 . September . In der Verfolgung der
weichenden Russen wurde von Liwenhos flußwörts überall
die Düna erreicht.

*

Unsere tägliche U-Boot -Beute.
Amtlich wird gemeldet : Neue U-Boots -Erfolge im

Ärmelkanal , in der Biskaya und Nordsee : 4 Dampfer und
1 Segler mit 18 000 Br .-Reg .-To ., darunter der bewaffnete
englische Dampfer „Wentworth " (3828 To .) mit Stückgut¬
ladung , ein englischer tiefbeladener Frachtdampfer , der aus
Sicherung herausgeschossen wurde , sowie ein größerer
Taukdanipfer und der englische Segler „Elisabeth " mit
Kohlen von Nieuport nach Cherbourg . Der Kapitän und
zwei Artilleristen vom englischen Dampfer „Mentworth"
wurden gefangengenommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  23 September . Im Monat August sind an
Haiidclsschisssranm insgesamt 808 000 Brntto -Registcr-
Tonncn durch Kriegsmaßnahmen der Mittelmächte versenkt
worden . Seit Beginn des uneingeschränkten V-Boot-
Krieges sind damit 6 303 000 Br .-Reg . To . des für unsere
Feinde nutzbaren Handklsschisssraumes vernichtet worden.

Bern , 22. September . Petit Parisien  berichtet,
die von den Amerikanern erbauten ll -B o o t s j ä g e i
hätten leider nicht die erwarteten Ergebnisse gezeitigt . Ent¬
sprechend den technischen Anweisungen der englischen
Admiralität leien sie z» leicht gebaut und zu wenig stark,
um gegen die deutschen U-Boote ankämpfen zu können.
Bezüglich der Regulierung ihrer Geschwindigkeit hätten sich
bei den Untersecbootsjägern bedeutende Schwierigkeiten
ergeben.

Amsterdam , 23. Scptcmbcr . Ein hiesiges Blatt meldet,
' daß der englische Dampfer  O u s e l (1284 To .) , der am
f 13. September in einem Geleitzug von Rotterdam nach

Liverpool abgefahren ist, iw Kanal torpediert und ver¬
senkt  worden ist.

! Kleine Kriegspost.
Königsberg , 22. Sept . Der frühere Präsident des Kriegs¬

ernährungsamtes , v. Bato cki , der bereits als Rittmeister d. R.
im Felde gestanden hat , tut wieder Dienst im Heere. Er hat
sich nach dem Westen begeben.

Lugano , 22. Sept . Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat die Beschlagnahme aller in amerikanischen
Häfen liegenden neutralen Schiffe beschlossen.

Lugano , 22. Sept . Der Generalgouverneur von Finnland
. traf in Petersburg ein, wo er erklärte , daß eine Landung der
j Deutschen in Finnland unmöglich lei.

Petersburg , 22. September . Tie Abendblätter melden:
General Tukbonin,  Chef des Generalstabes der
Westfront , ist zum Gencralstabschef des Höchstkommandie-
rendeu ernannt worden.

Washington , 22. Sept . Der Kriegskredit von 11 Mil¬
liarden Dollars einschließlich 4 Milliarden für die Verbündeten
ist jetzt endgültig genehmigt worden.

Washington , 22. Sept . General Bliss ist zum Chef des
GeneralstaLes ernannt worden . Scott tritt zurück.

Rückinit Atexejews.
Die Krise in Rußland ist trotz aller beruhigenden

Versicherungen der Petersburger Telegraphen -Agentnr noch
immer nicht überwunden . Kerenski , dem man den Schnitt
zu einem großen Organisator nicht absprechen kann , wird
der widerstrebenden Gewalten nicht Herr . Das zeigt am
besten folgende Meldung:

General Alexejew ist von seiner Stellung als General¬
stabschef zurückgetreten , da KercuSki darckuf besteht , daß
alle Offiziere , die verdächtig sind , sich an der Verschwörung
Kornilows beteiligt zu habe » , ans dein Geueralstab aus-
scheiden , obne zu berücksichtigen , daß «S schwierig >ü , 4e u
ersetzen . —

Zum Nachfolger Alexejews ist der frühere sv,
Haber an der Südwestfront , General Tscheieinjssgg,^
worden . Der Diktator trennt sich damit von dem?
dem er es in erster Linie zu verdauten hat , daß
Aufstand fchlschlug . Mit dem Ausscheiden Alexei^
sich Kerenski nicht nur ivieder einen neuen Feind ^
sondern er hat auch sein ganzes Kabinett in
gebracht,

Tie Lage der Armee.
Der neue Kriegsminister General Warkowski bat

Vollziehungsausschuß des Arbeiter - und Soldat«
einen langen Bericht über die Lage der Armee unter
Nach seiner Meinung führt die von Kornilow ange»
Methode äußerster Strenge nicht zur Neubildung undi
starkung der Armee . Der Putsch Kornilows hat aufs,
die Beziehungen zwischen Soldaten und Offizier
säindet . Es sei deshalb nötig , alle Kommandanten >
nicht das Vertrauen der Truppen hoben , durch »»
Führer zu ersetzen. Endlich empfiehlt Warkoivski

'Herabsetzung des Effektivbestandes der Armee«
ein Drittel , ohne jedoch die Zahl der aktiven MT.
schäften zu vermindern . Auf diese Weise sollen neue
schaftliche Kräfte gewonnen werden.

3500 Offiziere verlangen Auslandspässe.
3500 russische Offiziere ersuchten die Regierung

Auslandspässe mit der Erklärung , daß sie bei den
wärtigen Verhältnissen nicht imstande wären , zum , ,
Rußlands etwas zu unternehmen und glaubten , im"
lande bessere Dienste leisten zu können . 78 dieser
wurden verhaftet.

Parteieukäuipfe um die Macht . M
Die Bolschewiki enthalten wieder eine lebhafte

kcit , um die bevorstehende demokratische Konferenz^
ihren Wünschen zu beeinflussen . Es ist ihnen darum"
tun , die Konferenz in eine Art Parlament umzuman
das ein sozialistisches Ministerium wählen und alle _
an sich reißen würde . Die Bolschewiki allein sind nid
zahlreich genug , werden aber durch die Sozialreoolutio
unterstützt . Der Arbeiter - und Soldatenrat in Mo
hat erheblich radikalere Beschlüsse gefaßt als der
Petersburg . Er verlangte nicht nur eine sozialistische[
gterung , sondern auch die Veröffei tiichung der geheiu
Verträge , einen sofortigen Friedensschluß , die foforl
Verteilung des Grundbesitzes unter die Bauern und
Ausstattung der demokratischen , Konferenz mit gest
geberischer Gewalt . Alles weist darauf hin , daß
Augenblick , in dem es zu einem entscheidenden Kon
komnien werde , nicht mehr fern ist.

Rotterdam , 22. September . Daily News wird
Petersburg berichtet , daß die am Montag znsomn
tretende demokratische Konferenz,  wenn sie
gegen ein Koalitionskabinett entscheidet , ein -ozialgtäc

. Ministerium beantraaen werde , für das schon e:ne Min sti
j -sten bestehe. K e r e n s k i werde in diesem Falle z u r ü
trete  n.

A m st e r d a m . 23. September . „Algemeen Hand
blad " berichtet ans London : Hiesigen Blättern wird
Petersburg telegraphiert , daß dort ein Schreckensregime
herrsche. Die Bolschewiki verlangten den Tod Miftukor
Rodsiankos und 20 anderer Duma -Mitglieder , denen
Vorwürfen , daß sie Kornilow unterstützt haben . Keren
sei den Bolichiwiki gegenüber ebenso machtlos wie Kormli
gegenüber , den er nicht mit dem Tode zu bestrafen wc
Man könne jeden Augenblick in Petersburg und Mos
bewaffnete Kundgebungen der Bolschewiki für den Fried
erwarten . . Jfl

Petersburg,  23 . September . Kerenski erläßt ei«
Tagesbefehl an Heer und Flotte , in dem er die Bestrafu
der Anhänger Kornilows verfügt . Die Offiziere , die
den Ausstand Kornilows verwickelt sind, sollen abs"
werden : die Truppen , die an dem Aufstand teilgenon
haben , werden von dem Quartier des Großen Generalst
entfernt und dn :ch treue Truppen ersetzt; alle Schulm
solle» vor Gericht gestellt werden . Soldaten , die ihre \
ziere auf einen Verdacht hin getötet haben , sind verh
worden.

Vom Tage.
Phantasien vom Eiffelturm.

Man sollte es nicht für möglich halten , aber die!
zosen habe » es fertig gebracht . Sie verbreiten durch
amtlichen Fnnkspriiche vom Eiffelturm in Paris die!
hauptung , der deutsche Kaiser habe 300 Mark Belohni
und drei Wochen Urlaub dem Soldaten versprochen,
denj ersten Amerikaner gefangennehme . — Wenn
Franzosen sich sonst nichts ausdenken können , um i
neuesten Bundesgenossen zu schmeicheln, muß man sie
dabei lassen. Deutschland hat bisher über drei Mimr"
Gefangene und ist sicher, dazu auch noch eine Anzahl'
an die Front kommender Amerikaner begrüben zu ko"
ohne einen Pfennig dafür arisgeben zu müssen.

PainlevL kommt , Painlevö geht.
Sehr bedenklich soll es schon wiederum um die

nisterpräsidentschaft des Herrn Painleoes in Frann
stehen , Clemenceau . der grause Ministerschlächter ,}
seine Waffen , um gegen den neuen Mann auszuzle
Dabei schaut aber Clemenceau über den Ministerprüsto«
hinweg nach einem Höhergestellten . Er schlägt auf Pa >w
und meint den Präsidenten Poincare . Schon erorten
Presse die Möglichkeit des baldigen Sturzes des M
Kabinetts und spricht es unverhüllt aus , daß rrnt
Piantel der Herzog fallen wird , mit Painleos Pow

Mas die italirnischen Soldaten denken.
Das in einem Schützengraben aufgefundene Ta»,

eines italienischen Soldaten vom Infanterie -Regiment 1»-
wendet sich mit flanimenden Worten gegen die Hetze«^
Anstifter des Krieges daheim , fordert sie auf , in die Sa >>»
graben zu kommen und sagt schließlich : „Aber ihr?
euch wohl , ihr schmutzigen Seelen , ihr Egoisten des
Ihr verdient den Galgen und seid wert , daß mn« .
die Nägel von den Fingern reißt , macht doch end!l»i
nial ein Endel Ihr Elenden hört nicht die Seml^
das Stöhnen , ihr seid in Sicherheit , aber ans bcBi®S
von uns armen Hingemordeten werden im 8^
Blumen wachsen, die einen reinen und heiligen j
verkünden werden , denj Gedanken an unsere ,
euch verfolgen und treffen wird ."

WWWWW
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Max Dreyer geb. — 1876 Ernst v. Bändel , der

Nes Hermannsdenkmals im Teutoburger Walde, gest. —
Sperrfort Camp des Romains bei Saint Mihiel von

■j,en  erobert — Niederlage der Engländer bei Sand»
^1, -utich-Südwestasrika). - l«t5 Vorstoß der Deutschen an
MJLa — Niederlage der Russen bei Nowo Aleksmez. —
^ des Bulgarien abgetretenen Teiles von Türkisch-Thrazien.

|Frankreich unter amerikanischer Kontrolle.
Atz, Bellegarde ist seit Anfang September ein»
*5 rjge amerikanische Kommission tätig , die die Kon¬

dor gesamten Einfuhr nach der Schweiz ausübt.
^st-nzösischen Behörden ist nur noch die Überwachung

?«er onenverkchres verblieben . — Von England seines
*pmi  Amerika seiner Eisenbahnen beraubt , das ist

ld des . ruhmreichen " Frankreichs.

22. September . Te : Londoner Berichterstatt er
e st ni : n st e r Gazette •cf ’re bt , das Kabinett

| „ s Georges  gehe an 'chemend sch w , er I ge n
.iten entgegen . Überall höre man abfällige Kritiken,
imon noch vor einigen Wochen n cht gehört habe,
verweise sei es nur eine Folgerscheinung der Ent-
Wuna über die lange Kampspause an der Westfront.
Ücknenderweise komme die herrschende Unzufriedenhell
Löblich auch in der Presse zum Ausdrucke . Ter sich letzt
^bor machende zänkische Ton beruhe fraglos auf der
»euaung, datz es dem Kabinett an Schaffenskraft uno
»entr erung auf seine Ausgaben gebreche. Zweifellos
»sich die Lage durch den te 'uwe .sen Bruch mit dem
ärrtum verschlechtert . Noch stehe zwar die Arbeitei-

», nicht offen in der Opposition , aber die Reg -erung
D»ck in dieser Beziebuna keinen Illusionen hin . Lir

ilren Parteiführer , die e n viel größtes An 'ehen alv die
Lren aenössen. seien durchweg für den völligen Bruch und
Ujxtcn auch keineswegs die Folgen einer allgeme neu

Tiefe Situation 'ei zweifellos e ner gewissen
he' und Unentschlosienheit der Negierung ziiz»-

..hen. Ein anderer Faktor sei der . datz viele Union sten
er Abnahme des vollen Vertrauens in Lloyd George
äiinstige Aussicht für ihre eigenen Parteibestrebungen
Iten . Für sie habe der Wert Lloyd Georges
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darin
Aen "datz er der " Regierung die Unterstützung des
Altertums »nd eines bedeutenden Teils der Libero en
Aste Aber wenn eine derartige Unzufriedenheit um sich
»e 'wurden sie sicherlich den ersten Platz m der Regie-

i fiir einen ihrer Führer , vermutlich Balfour oder
leiiar Law fordern , wiewohl keiner von beiden sich dazu
Waen werde , unter den denn sich ergebenden Umständen

Georges Erbschaft anzutreten.

tiuuv dfcri Kationen Gibraltars.
Von der Mittelmeersahrt eines deutschen

U-Dootes b.richtet die nachsolaende Schilderung
unseres Mitarbeiters O. Nautilus.

- 473" hatte Befehl , den österreich scheu Kameraden
'er Unter ', indnng der feindlichen Kohlen -, Muintions-
Trupventransporte nach Italien , Malta und Saloniki

tmterslützen. Dabei mutzte natürlich die Straße von
braltar passiert werden . Die Fahrt durch die von
»netzen und englischen und französischen Kriegs,ch 'Mu
Art und Größe wimmelnden Meerenge mar also sehr

iirlich weil diele stärkste aller englischen Seefestnngen
ilich m t Geschützen übersät ist. Wohl befanden sich un
telineer schon deutsche U-Boote , aber " ich! so groge,
elle und stark armierte als dieser neueste Typ.
Aus dem Wege nach Gibraltar gab es noch einen

iinm Zwischenfall . Es wurde bei Kap St . Vincent der
" Tonnen große portug 'icsische Hcmdelsdampfer „Beu¬

le« gesichtet. Er war mit einer Ladung Südfrüchten
Liverpool unterwegs . Da er sich im Sperrgebiet

.d und auch bewaffnet war . ging ihm unser Komman-
a sofort forsch an den Kragen . Mit wenigen Worten
mch er sich mit dcm Artillerieofstzier . Bum ! Rrrumsl

flog auch schon das Häuschen mit der drahtlosen
graphie des Portugiesen m Splitter . Hilferufe tonnte
icht mehr absenden . Dann kamen die Kommandobrücke
der Schornstein an die Reihe . Alles ging bl tzschnellf

. erstaunlicher Sicherheit saßen die Granaten . Auch
Portugiese schoß. Aber wie ? - Erbärmlich ! Dmuc
ssen die Kerle aber um so wilder drauf los.
Hintereinander bekam der „Venterese sechs Volltreffer

der Wasserlinie und begann sofort unter starker
Erd -Schlagseite zu sinken, und zwar mit dem Hrnlev-
de zuerst. Die Mannschaft floh in die Boote und mutzte

,U 473" herankommen . Der Kapitän — ern Eng¬
er - sein erster Offizier und Obermaschunst . welche
,zosen waren , wurden gefangengenominen . Tue Mann-
' durste der Küste zurudern . ES war erne m Lumpen

mllte Besatzung . - Die Leute waren wrtwahrend >auf
' Jagd am eigenen Leibe . - -- - Noch vor ^ ' braltar
de das heimkehrende . U 389^ getroffen und chm d e
Gefangenen mitgegeben. Wir waren froh, dre drei

Sn 5« dmauNolgenden Nacht erreichten wir bei un-
gem Wetter die Meerenge . Äußerste Vorsicht mußte
Zendet werden . Gefahren aller Art drohten , wie ge-
ringsum . Für alle Fälle war daher auch die Frei

« gepurrt (geweckt) worden , was der Kommandant
"w nur ungern tat ; aber es war nötig . Gerade als
'km schwachen Lichter der Morgendämmerung über das

1er huschten, kam seitlich hinter uns von Westen her
großer Dampfer in Sicht . Er fuhr mtt aller Kraft,

fort ertönte bei uns die Alarmglocke . , . Tauchen ! Vier
V Noch waren nicht ganz zweieinhalb Minuten

«Sen . da befand sich auch schon das Boot m befebü-
iiger Tiefe - „Sehrohr ausfahreu ! Nur eben über

°sser!" Schwupp , da stieg es estva 30 Lcntimete über
Waffer empor. .Achtung! Torpedo rüftrte!* itmeimal ein Heller metallischer Klang, rrr rav

- w £ “ SrndenojK S« , in w . Ich. n d>.
rvchos soeben verschwunden waren.

Der gewaltige Stahlriese kain schnell naher Er war
bewaffnet und hatte zwe, Schornsteine Aus den ver

^ebenen Deckaufbauten war ersichtlich, daß wn es mu

einem Biehtransporter zu tun hatten . Noch wahicnd der
Kommandant das verheißungsvolle Schiff beobachtete hatte
der am zweiten Sehrohr stehende Oberleutnant rückwärts,
in westlicher Ferne , noch einen zweiten anscheinend noch
größeren Dampfer entdeckt. Der aber kam stanz langsam
und vorsichtig im Morgengrauen heran , hat e eben¬
falls zwei Schornsteine . Der Oberleutnant machte sofort
Meldung Der Komniandant nickte nur und sagte : „Gut!
Also Nummer 2. Aber erst Nunimer 1 erledigen.

Jetzt folgte schnell ein Ruderkommando dem andern.
Der Steurer ' hatte wahrhaftig nichts zu lachen . Er tmi,
die Lippen zusammen und seine scharfen , großen , hellblauen,
ostsriesischen Augen flogen zwischen dem Kominandanteii
und dem Kompaß hin und her . Er wußte genau daß
jetzt viel von ilnn abhing . Eine halbe Radspeiche mehr,
als befohlen , als nötig , imd der ganze Erfolg konnte in
Frage gestellt werden . Er kannte jede Fingerbewegnng
der rechten Hand seines Kapitäns haarscharf , vor de,sei,
Tüchtigkeit und Leutseligkeit sowohl er als auch die gesamte
übrige ' Mannschast , eine unbegrenzte , hingebeude Hoch¬
achtung batten . Im allerletzten Augenblick , bevor der
Frucrdeiebl kam. war eine jede derartige Fingerbewegnng
für tbn ein ganz bestimmter Befehl . — _ v ri  ,

Jetzt beg der Kommandant dre ganze Hand steil aus-
wärls . - „Jawohl . Herr Kapitän !" Holtermann wußte,
dus; der Kommandant jetzt das feindliche Schiff im Fadenkreuz
des Periskops hatte , und lächelte triumphierend ; beim
schon rief dieser : „Achtung ! Torpedo !" Zwei Sein, .den
später dann : „ Los Backbord !" Und fünf Sekniioen
darauf : „ Los ! Steuerbord ! Sehrohr runter ! Er
hatte kaum den Mund geschlossen, da waren die Befeg .e
auch schon ausgeführt . - . r OT

Bleich vor Erwartung und mit groben starren Augen
stand der Kapitänleutnant mit der Uhr in der Hand und
zählte laut die Sekunden . Als er achtundzwanzig sagte
grollte es „Buni " herüber . Gleich darauf nochmal der¬
selbe Ton — „Der hat genug !" rief er dem Leutnant zu.

Jetzt Nummer 2! Wo ist der Kahn ? Westnordwests
Hm ! Kann ihn nicht finden . Aba ! Hab ihn schon!
Sofort bekam der Steurer den notigen Kur ». „Beide
fliohre laden !" Inzwischen ertönten von dem torpedlerten
unbekannte », allein Anscheine nach aber amerikanischen
Dampfer wildes Geschrei und Brüllen von Pferden und
Rindern herüber . „Fette Bissen für Neptuns Hof - und
Leibgarde , für die Haie !" sagte der stets witzige Ober-
lerUnant . „Die schönen armen Pferde ", entgegnete der
Koiniimndunt . ^ ,

Plößstch war von dem zweiten Dampfer inchtt mehr
zu sehen. Er ivar in den Schwaden des Morgennebels
verschwunden . — Das war ärgerlich : denn uns war alles
darangelegen , den feindlichen Dampfer zu packen bevor
er vielleicht nach der von Geschützen starrenden Gibrclltar-
Kü ' te entwischte oder ihm von dort her Hilfe kam. Jw
zwische» trieb die leichte Morgeubiise die Nebelichwadcn
hin und her . Nach geraumer Zeit erschien plötzlich un-
heimlich dicht vor uns der mächtige hellgraue Rumpf eines
Dampfers . Es war der Gesuchte . — Fast hätte man zehn
gegen eins wetten können , daß wir von ihm geramml
würden . - „Donnerwetter ! Zehn Meter tauchen ! Alle
Fluttanks auf ! Mit äußerster Kraft voraus !" besah! der
Kvinmandant mit eiserner Ruhe , trotzdem die Sache sehr
brenzlig aussah . - Gleich darauf erfolgte e,n leichter
Stoß und darauf wieder ein schurrendes Geräusch . Dann
blieb glücklicherweise aber alles still . „Gott sei Dank!
sacte der Kommandant , und sah den Oberleutnant be¬
deutungsvoll an . Der verstand , »nd nickte nur . Hier
hatte der Leuker der Schlachten geholfen . Das ivar klar,
— Auf drei Meter austauchen ! Sehrohr heraus !"

Es ergab sich, daß der feindliche Dampfer ostwärts
vorgedrungen war . Wir waren unter ihm durchgefahren
und von seinem Kiel leicht gestreift worden . Nun ging es
mit Volldampf hinter ihm her . Mau konnte genau be- !
obachten , wie dort aus der Kommandobrücke scharf nach
vorne ausgelugt wurde . Nach rückwärts sah kein Mensch.
Um so besser. — Wir holten ihn in einem großen Bozen
auf der Steuerbordseite ein . und bevor er uns entdeckt
batte , rasten auch schon zwei Torpedos in geringen
Zwischenräumen auf den Stahlkoloß zu. Er war minde¬
stens 12000 —14000 Tonnen groß . Es war allerdings auch
die allerhöchste Zeit , daß wir zum ' Schuß kamen . Von
der Küste von Gibraltar kamen nämlich nicht weniger als
fünf Zerstörer und Torpedoboote herangeprescht . Entweder
hatte der Viehtransporter — und das war mehr als
wahrscheinlich — drahtlose Hilferufe abgesandt , oder nian
hatte die Detonationen vernommen . Jedenfalls waren die
feindlichen Streitkräfte uns verborgen im Nebel , auch viel
näher gewesen, als wir ahnten.

„Auf 30 Meter !" rief der Kommandant . Im gleichen
Augenblick und in rascher Aufeinanderfolge brüllten von
dem torpedierten Dampfer fürchterliche Detonationen über
das Wasser hin . Das war die Munition . Ein paarmal
waren in unserer größten Nähe eigenartige Geräusche zu
vernehmen . Sie spiegelten auf dem Gesicht des Kapitän-
leutnants nicht gerade Sorglosigkeit wider , eher das
Gegenteil . Er wußte nämlich sehr gut , daß sie von
schweren Eisenteilen des torpedierten Schiffes herrührten,
welche durch die Explosion in die Lust geschleudert waren
und jetzt ins Meer zurückfielen . Sie hätten uns leicht
treffen und schweres Unglück anrichten können . Es ging
aber alles gut.

Erst am Nachmittag desselben Tages erfuhren wir
von dem gefangengenommenen Kapitän eines englischen, von
Amerika mit Getreide kommenden Dampfers , daß es sich
im letzten Falle um einen Truppentransporter gehandelt
habe , der wett über 800 Mann mit in die Tiefe genommen
hätte . Der Getreidedampfer hatte nämlich in Gibraltar
Kohlen eingenommen und dort von der Torpedierung ge-
hört . Gegen Abend trafen wir noch ein Fischerfahrzeug,
dem der Kommandant fast den ganzen Fang der herr¬
lichsten Fische abkaufte . Seine Mannschaft sollte heute
etwas Extrafeines zum Abendbrot haben . Außerdem
spendierte er ihnen einen Grog . — Sie hatten es auch
Weichlich verdient , diese todesmutigen Männer.

«tttlichr«»< ProoittfiaAriAttt.
Sparkassen und siebente Kriegsanleihe.

En der Bewegung der Einlagen bei den deutschen Spar¬
kassen lvieaeln sich die wirtschaftlichen Verhältnisse der breiten
Schichten der Bevölkerung . Die Monatsstatistiken darüber be¬
ruhen im wesentlichen auf Schatzungen , denen aber ein um-
sangreiches Material zugrunde liegt , das d,e größeren deutschen
Sparkassen allmonatlich zur Berkuauna stellen.

In diesen AionatsstatMiken zeigt sich nun . welche ge-
wattigen Beträge den Sparkassen , besonders seit Kriegsbeginn,
Monat für Monat zufließen. Im Anfang des Krieges war
man wohl oeriucht. an eine vorübergehende Erschemung zu
glauben . Allmählich zeigte es sich aber , daß diese Erklärung
nur eine beschränkte Berechtigung hatte . Der Kaprtalzufluß
zu den Sparkassen nahm nämlich nicht ab . sondern bewegte
sich in aussteigender Linie , wahrend dre Vorräte an Roh-
stoffen und Waren säst durchweg langst erschöpft sind. Man
bat auch festgestellt, daß der steigende Zuwachs an Kapitalien
seinen Ursprung nicht nur im vermehrten Zufluß von Em-
lagen sondern i„ der Abnahme der Rückzahlungen hat . Dazu
kommt, daß die Zalst der Sparbücher wahrend des
Krieges eine ganz gewaltige Vermehrung fahren
bat Wenn man aus diesen Gesichtspunkten ^ heraus
die gewaltigen Monatsziffern betrachtet , gewinnt man
ein besonders erfreuliches und beuchigend ^ Bild.
Es mögen hier die Zahlen folgen , welche da» Blatt des
Svarkasseuvcrbandes . die „Sparkasse " sür dre verflossenen
Monate diests Jahres mitgeteilt hat m Gegenüberstellung zu
den entsprechenden Ergebnissen der gleichen Monate des Vor¬
jahres Es lei dazu bemerkt, daß hierbei dre Abschreibungen
der zur Zeichnung aus di- Kriegsanleihen verwandten Spar¬
einlagen natürlich nicht ln Abzug gebracht sind. Auch sind die
Riesenbeträge der ain Jahres,chluß den Sparern gut-
geschriebenen Zinsen, die alljährtich etwa 700 Millionen Mark
ausmachen . nicht berücksichtigt. Es betrug der Zuwachs der
deutschen Sparkassen : ^ 7 1016

• Millionen Mark Millionen Mark '
600 500 . ;
300 300
160 140 I

i , 300 275 " j
. 300 ! i 250

' 200 110
300 255 \ '

Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli

zusammen 2160 1830
In diesem Jahre haben also die Zuflüffe zu den deutschen
Sparkassen die zweite Milliarde bereits erheblich uberschntten
und die entsprechenden Ergebnisse des Voriahrdo weil

^ ^" E^ 'eröffnet dies für die kommende Kriegsanleihe di«
besten Aussichten. Noch niemals waren die Spattassen voi
ernec Kriegsanleihe so gekrästigt . wie jetzt ; noch memalt
wären wc  einer Kriegsanleihe die Gelder in den bmtefte,
Schichten der Bevölkerung so lstussig wre diesmal . Das bv
rechtigt zu der Erwartung , daß die siebente Kriegsanleihe n
noch stärkerem Maße als die früheren eme wahre „Volks
vnleihe " werden wird . _ —

Sachtubur, , 24 . Tept . In den letzten Tagen , be-
sonder » auch in wi,dstill »n Nächten , war auf dm Höhen
de » Westerwalde » der Kanonendoner v » n der Westfront
deutlich vernehmbar , « in , Täuschung erscheint voll¬
ständig aukgeschlossen . da die gleiche Wahrnehmung vom
Rhein usw . gemeldet wird.

Ans Grund der Bekanntmachung Nr . Bst . 600/6 . 17
betreffend Bestanderhebung von HolzipanenZaster Art vom
27 Juni 1917 steht die Meldepsl cht hinstchttich der am
1. September 1917 (Stichtag ) vorhandenen Bestände an
meldepslichtigen Gegenständen bevor.

Um Jrrtümer bei der Meldung vorzubeugen , wird am,
Folaendcs nachdrücklich hingewiesen : ^ p

Tie Verwendung  der Spane ist aus die Melde
v f l i cht ohne Einfluß . ^ ^ „

D e am Stichtage unmittelbar zu Feuerungszwecken
verbrauchten Mengen sind gleichviel , in welcher Weste sic
den Fenerungsanlagen zugeführt werden ebenfalls rn der
Meldima als Vorrat anzugehen . Für die Meldung der
verfeuerten Mengen genügen gewissenhaft ermitter .e
Tiiich ' chnittszahlen.

B -V . Brennesselsammlung.  Die Zentralstelle
für Brenn,sselsammlung in d,n Regierungsbezirk,n Lob¬
lenz und Wi, » baden ( Mittelrheinisch -Nassauischer Bau,rn-
,er «in , Coblmz ) bittet alle « ammeistell,n dringend , die
gesammelten Brennesseln nicht an die « eschästrstell » in
Coblenz . Markmbildchenweq 18 . sondern an da » Lager-
Han » de » Mittelrheinisch -Nassauischen Bauernverein »,
«tation Niederlahnstein , zu richten , « in , Mitteilung
an di , Geschäft »stell , Uber die erfolgte « bsendung ist
dagegen erwünscht.

Alteukircheli , 22 . Tept . Für den Krei » Attenkirchen
werden infolge « rhöhung der Detreidepreise die Klem-
verkaufepreise für Brot wie folgt festgesetzt : « inheit »brot
3 1/ , Pfund 88 Pfg ., « inheit » Vrot 17 , Pfund 35 Pfg .,
WeizenVrot ( 94 v . H . au » gemahl,n ) 7t Pfund 19 Pf » .
1 Pfund 38 Pfg .. Krankenbrot 7 , Pfund 24 Pf, .,
1 Pfund 48 Pfg ., 37 , Pfund 1,80 Mark.

Bob Homburg V. d. H .» 22 . Tept . Die Stadt erhielt
von einer au « wärt « wohnenden Dame zwei Hypotheken
auf ein Hamburger Anwesen im Betrag non über
100 000 Mark gegen die Verpflichtung , der Spenderin
bi « zu ihrem Tode eine vente , u gewähren . Die Stadt
hat - die « chenkung samt der Verpflichtung angenommen.

B«» m«  fern.
ö Die Schließung der Harzhvtcls . Aber die Besitzer

der im Anglist geschlosscne' f Hotels in Wernigerode und
Scklerke ist nunmehr eine Reihe von Strasbefehlen er-
oauae » : sie wurden mit Strafen von 1000 bis 5000 Mark
belegt . Sieben andere Personen , darunter vier Geheim-
schlächter, wurden nicht nur zu Geld -, sondern auch zu Ge¬
fängnisstrafen verurteilt . Die Schlächter wollen gegen d,e
Sirasbefehle Berufung einlegen.

0 Selbstmord einer Schauspielerfamilie . EinFamilien-
druma hat sich in Berlin abgespielt : der Schauipleler
V Schultze , der am Berliner Thaliatheater beschäftigt war,
wurde nebst seiner Frau und drei Kindern in seiner Wo^
nung tot aufgefunden . Alle fünf Personen haben sich
mit Zpankali vergiftet . Der Grund zu der Tat soll rn
Nahrungssorgen zu suchen sein.

0 Weitere Papicreinschränkung . Durch eine Bekannt-
inachung des Reichskanzlers wird der Vapierverbrauch für
Bücher und Zeitschriften für das letzte Vierteljahr 1917 in
noch größerem Maße als bisher eingeschränkt Die Ein¬
schränkung . die bisher 25 "/° des entsprechenden Verbrauches
im Jahre 1916 ausmachte , wird nunmehr auf 45 "/°, feit-
gesetzt. Es ist hiernach ein Rückgang in der Bücher-
Versorgung des Heeres und der Heimat zu erwarten.
Bemerkbar bat fick dieser bereits jetzt gemacht , da z. B.



eine große Zahl volkstümlicher Büchereien nur noch un¬
vollständig oder gar nicht geliefert werden kann . Ebenso
macht sich der Schulbüchermangel empfindlich bemerkbar.

O Stuf eine », Spaziergang ermordet . Aus Stuttgart
wird berichtet : Der Abteilungsvoesteher der Landwirt¬
schaftlichen Hochschule in Hohenheim , Professor Dr . Beger
wurde bri einem Spaziergang von einem Bauernburschen
überfallen und durch Messerstiche ermordet.

Zehn Pfun ^ Fleisch zum Leichenschmaus . NnS
Jena wird berichtet : Dem hiesigen Lebensmittelamt ist
folgendes Dokument aus einem Nachbardorf vorge ' egt
worden : „Bescheinigung Wegen eingetretenem T , desfall
benötigt die Witwe (folgt Name ) hier zehn Psi '.ud Fleuch
außergewöhnlich zum Begräbnis ihres Mannes , ;oaS hier¬
durch bescheinigt wird . Der Gemeindevorstand / Ir - Jena
hatte man für diese „Extrawurst " freilich kein Verbäneni -*,
und so wurde die beantragte Fleischmenge nicht dewWot,
was in den beteiligten Kreisen einige E '.>.Uü>-«chlwc,
hervorrief.

Sein letztes Gold . Ter Pillkaller Grenz -Zeitung
ging eine aus 6 Zwanzigmarkstücken bestehende Hinden-
burg -Geburtstagsspende zu mit dem angefügten Verse:

„Wie könnt' ich diesen Goldesrest
Wohl besser noch verwenden »
Als ihn zu seinem Wiegendst
Dem Heros unsres Volks zu spenden!"

Die Spende wird im Sinne des ungenannten Ein¬
senders Verwendung finden.

Kinder an die Front . Herr Legrand , ein bekannter
französischer Schulmann , hat an den Vorsitzenden des
Pariser Gemeinderates ein Schreiben gerichtet , in dem er
die Frage aufwirst , ob es nicht an der Zeit wäre , die
französische Jugend mit dem echten, rechten Haß gegen den
noch immer im Lande befindlichen Erbfeind zu durch¬
dringen . Der edle Erzieher denkt sich das folgendermaßen:
Die Schüler : der höheren Schulen werden auf Staatskosten
in die kürzlich von den Deutschen geräumten Gebiete ge¬
schickt, um „von den Missetaten , die die Deutschen begangen
haben , durch eigene Anschauung den richtigen Begriff zu
bekommen ". Herr Legrand „unterschätzt nicht die Schwierig¬
keiten , die die Ausführung seirres Planes behindern könnten ;
demgegenüber stehe aber ein „ungeheurer moralischer Vor¬
teil ", und dieser müsse ausschlaggebend sein. Dieser Herr-'
liehe Plan paßt genau zu der Auswahl der Lesestücke m
den während des Krieges erschienenen Lesebüchern für
Pariser Gemeindeschulen : eine ganze Kapitelfolge
Büchern trägt die Überschrift : „Leurs Orimes“ (Ihr
brechen), und dieser Titel schon spricht Bände.

Das ? im Kriege das Geld auf dcr Strafte liegt,
zeigt sich in Schleswig im dortigen Brauhaus von Waldemar
Behm wo eine Darre eingerichtet wrrrde und dreimal m
der Woche Ablieferung von Blättern aller Art , Gernuse-
vlättern . Heidekraut . Früchten . Vogelbeeren usw. stat .ündet.

Butterverkauf
am Dienstag , den 25 . September , bei Witwe Karl Lück,
1—2 Uhr nachm , an Inh . der Fettk . mit Nr . 1— 125
2 - 3 „ .. ., „ ., „ ii - 126 - 250
3—4 „ „ ,, „ „ II n II 251 —
4 - 5 . 37 « - @$ lufe

Die Abgabe vor oder nach den festgesetzten Verkauf «-
stunden findet in keinem Falle mehr statt.

Hqchenburg , den 24. 9. 1917. Der Bürgermeister.

Durch Bekanntmachung vom 20. Juni sind Gegenstände aus
Kupfer und Kupferlegieiungen (Messin «, Ratguß , Tombak , Bronze ),
soweit sie nicht zur gewerbsmäßig -n Veräußerung oder Verarbeitung
bestimmt sind , beschlagnahmt worden.

Die beschlagnahmten Sachen können vorläufig freiwillig zu den
festgesetzten Uebernahmepreisen abgegeben werden . Erfolgt die A »->
lieferung der Gegenständ « vor dem 1. Oktober 1917, wird außerdem
für jedes Kilogramm noch 1 Vl . Zuschlag bezahlt werden.

Die Gegenstände können hier am Dienstag  einer jeden Woche
nachmittags von 3- 6 Uhr bei Metzgermeister Groß,  hier abgegeben
werden.

Nicht abgeliefert « Gegenstände werden später enteignet und unter¬
liegen der Meldepflicht.

Hachenburg , den 21. 9. 1917 . Der Bürgermeister.

K. A. 106»6.
Bekanntmachung.

Eicheln und « astanien der Ernte 1ttt7 sind beschlagnahmt.
Die vollständige Erfassung aller anfallenden Frtzchte und deren

Ablieferung an noch bekennt zu gebend » Sammelstellen liegt im
dringendsten Interesse des Reiches . —

Sicheln und Kastanien werden in verschiedener , sür die Volks-
ernährung wertvoller Weise verarbeitet . B '> z B . werben die Kasta¬
nien auf Gpeise-Oel ausgezogen . Sie liefern ferner ein für die
Seifen -Fabrikation hervorragend geeignetes Material . Gnvlich findet
das Kastonien -Ltehl entweder zur menschlichen Ernährung oder sonst
zur Verarbeitung auf Glyzerin sür Munitions -Zwecke Verwendung.

Eicheln sin» in geröstetem Zustande als beliebtes Kaffeersatzinittel
sehr begehrt und ersetzen insofern recht erhebliche Mengen an Gerste
und Roggen , welche sonst als Kaffeersatz Verwendung finden müßten.
Sie werden in denkbar ergiebigster Weise aufgearbenet.

Marienberg , den 17. September 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. Steinhaus.

Diese Blätter werden getrocknet nnd zur Tee -, Tabak - und
Suppengewürzbereitung verwendet . An einem einzigen
^age wurden an die Sammler »nd Sammlerinnen ,»000
Mark ausgezahlt , und es werden „ach vorsichtiger Schatzung
im September insgesamt 100 000 Mark werden . 3)te Lin-
lieferet sind fast alles kleinere Leute , namentlich Krieger¬
witwen und Kriegerfrauen . Der Bedarf . Nt unbegrenzt
>,nd wird von Fabriken und Militärbehörden beanlprucht
Es gibt Personen , die sich an einein Tage 50 Mark mw
darüber durch Pflücken verdienen.

Englische Kriegsgeschenke England
sieareichen " Generale mit Gold , und nach dc i - c mu

des Staate ?, machen die englischen Städte oder Die ~ t* .; i
Privatleute denjenigen ihrer Söhne oder ihrer V.urmryci.
wesihe sich durch besondere Tapferkeit ausgezeichn t -,aoe, >,
a>oßartige Geschenke. Einer der Helden des ei giischev
Flugwesens , Leese Robinson , erhielt . “ 1§  . er
Viktoriakreuz geschmückt wurde , vom Lord Michel.
1000  Pfund Sterling , vom Bürgermeister seiner Vatcrs .aol
IO«" weitere 1000 Pfund von einem großen
industriellen ' Unternehmen und eine große Anzahl kleML ^ '
Geschenke alles in allem 4500 Pfund . Die Stadt Lecc.1Welwenre , aur » . , . . . ö g P ktoriakreuz erhalte .-
»? eÄ " Ät & r Von gleicher Freigebigkeit
zeigten sich »och andere Städte , dar unter - >-ll.

Die augenblickilche Ernieschähung.
* (Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter . )

Vom 20. September bis zum 5. Oktober wird in
jedem landwirtschaftlichen Betriebe eine sorgfältige Schätzung
der geernteten Mengen von Brotgetreide , Gerste und
Hafer vorgenominen , um das Ergebnis dieser Ermittelung
dann zur Grundlage für die Veivirtschaftnng des Brot¬
getreides machen zu können . Dian erinnert sich hier der
Äußerung des Staatssekretärs v. Waldow.  die er Anfang
September P essevertretern gegenüber getan hat : Ein
Systemwechsel sei nicht beabsichtigt.

Die zahlreichen Bestandsaufnahmen an landwirtschaft¬
lichen Produkten bildeten in der Tat einen wesentlichen
Teil des bisherigen Wirtschaftssystems , und man kann tu
der neuen Ernteschätznng gewiß einen Beweis für die
Beib Haltung des alten Systems erblicken. Es soll in
diesem  Zusammenhänge nichts gegen die Bestaiidsailf-
nahmen gesagt weiden ; sie sind nach einer Richtung hin
nicht zu entbehren , da man sich unter dem System der
staatlichen Bewirtschaftung immer von neuem ech an¬
näherndes Bild der noch vorhandenen Mengen machen
mutz, damit diese nicht gleichsam unter den Händen zer¬
rinnen . Es soll daher auch nicht an die Begleiterscheinungen
solcher Erhebungen erinnert werden , die ein Heer von
Beamten erfordern , viel Mühe und Zeit in Anspruch nehmen
und oft Arger und Verbitterung bei den Erzeugern hlnter-
lai ' en. Nur möchten ivir darauf Hinweisen , daß last alle

bisherigen Ernte - Ermittelungen zu EiMau, a,u„
dem verbrauchenden Teil der Bevölkerung „nd n,
auch bei der Regierung geführt haben . 2 je
mehr oder weniger ungenau , erweckten boffnu,'
Aussichten und hatten hinterher ungerechtsirtigt?
zur Folge . Die jetzige Ernteschätzung
Sachverständigen unter Zuziehung der *5v-*

NN

Ob
Inhaber oorgeiiommen und sin
au die eingeführte Wirtschaftskc te  statt.
Einführung dieser Karte tatscm .. lch durch»
ist ? Wir möchten dies bezweifeln . Und wo fiea
fi hrt ist: wer kann für die Richtigkeit der in jh.
haltenen Eintragungen bürgen ? Die Männer bebn
sich größtenteils in der Front , und die Frauen und ®
skeben den oft recht verzwickten Fragen meist ohne -
ständnis gegenüber . Jede falsche Zahl in dieser %
aber bildet eine neue Fehlerquelle , und das Ergebnis z
ganzen Erhebung muß notwendigerweise von der
teil stark abweichen . Die Bodenfläche ist bereits '
ein Teil des Getreides gedroschen und schon _
ein anderer Teil vielleicht in der Wirtschaft verbraüä
Nun sollen die Sachverständigen hinterher feststellen
groß wohl der tatsächliche Ernteertrag gewesen sein' ,
Und diese Aufgabe wird Millionen von Betrieben ges„
von denen jeder anders und individuell , je nach Bod
klasse und Bebauungsmethode , eingeschätzt werden ,
Auch die Sachverständigen werden ihrer schwierigen
gäbe nur teilweise entsprechen können . Die Grundll
dieser Erntestatistik sind also nicht ganz einwandfrei
ein unrichtiges Gesamtergebnis ist nicht aus-
geschlossen.

Das Ergebnis soll die Grundlage für die Bewirtschaft!
des Getreides bilden . Enttäuschungen können nicht „
bleiben . Die Ankündigung der Statistik schließt mit
Worten : „Die nnt der Erhebung betrauten Sachverständig
ebenso wie die landwirtschaftlichen Betriebsinhaber ha
daher die Wucht , dafür zu sorgen , daß die Erhebung
zuverlässiges Ergebnis liefert ." Die Aufgabe , welche
Sachverständigen bei dieser Ernteschätznng gestellt ist, ka
wie gesagt , nur teilweise gelöst werden . Wenn daher
Ergebnis von der Wirklichkeit abweichen wird , so sind nij
die ausführenden Personen daran schuld. Wie sich a
einer solchen Giundlage die Lewirtschaitung des Getreid
vollziehen wird , muß abgewartet werden . Es mag an- |
gebracht sein, hier wieder an die Besprechung des Staatz. .
sekretärS von Waldow mit den Pressevertretern
erinnern . Der Herr Staatssekretär hat sich damals i
die Aussichten der Bolkseriiährung sehr zurückhaltend „
äußert . Alle übermäßig hoffnungsfreudigen Wendung?,
waren vermieden , und das war gut so, um nicht Hch
nungen zu erwecken, die sich nachher nicht erfüllen.

Für die Bchriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodsr Kirchhübsel  in Hochenburg.

Eröffnung des Hotel zur Krone.
Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum erlaube

ich mir hiermit ergeben!! anzuzeigen, daij ich durch das Ab¬
leben des Hotelbesitzers Herrn Alex Emmei  das

ßofd Zlir KrOIlC in ßacfienburg
käuflich übernommen habe.

Es wird lortgeletzt mein Beftreben lein, die weitestgehenden
Ansprüche der geichätzten Gälte zu befriedigen. Unfolge meiner
langjährigen Tätigkeit als Geichäftsführer in erstklassigen Hotels
glaube ich mir diejenigen Kenniniiie und Erfahrungen erworben
zu haben, die für eine gedeihliche Entwicklung meines Be¬
triebes erforderlich find.

Undem ich bitte, mein Unternehmen durch öfteren Beiuch
meines Lokals gütigft unterstützen zu wollen, zeichne ich

hochachtungsvoll

ßermann Karpinski.
Bier aus der WeftermaldbrauereiH. Schneider Prima reine Weine

.  Küche der Zeit entsprechend.

■IIIIIIIII. . . . . . . . . iiiiiiiiiiiiiiMMmiiiiiiiiiminiiin

A 1 und
sind stets vorrätig in

Driekerel des „ Erzähltr
GUeftervthT ln Radn

Verreii
bis 20 . Oktober.

Dr. Tlosdoi
Tiegen.

K. « . 11314.
Bekanntmachung.

Durch Beifügung o»m 8 . d. M,S . h«t der Herr Regierungs-
Präsident in Wiesbaden die ihm cemäß Erlasses des Herrn Ministers
sür Handel und Gewerbe vom 28 . o. Mts . zustehenden Befugnisse
zur Entscheidung in den Fällen des § 7 der Bekanntmachung des
Herrn Reichskanzlers vom 28. Juni 1917 bezw. I Ziffer 1c , IV Zif.
fer 8 », V Ziffer 2 a , und 3 der Bekanntmachung »es Herrn Reichs-
ksmmissarS ftzr Faßbewirtschastung vom 1. August 1917 — abgedruckt
u. a. auf den Vordrucken zur Anmeldung von Fässern— für den
Umfang des Oberwesterwaldkreises auf mich übertragen.

Marienberg , den 15. Geptember 1917.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Steinhaus.

KautkNk-und MtlaMmpel
in allen Aurführungen liefert in kürzester Frist zu den
billlgsten Preisen die

6ef* ift*Rele Irr „enibler von Wefterwilfl“
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Obathordeii
Dörrapparate

in verschiedenen Ausführungen

Einkochapparate.
G. von Saint Georgs

Hachenburg.

Futzbodenlack
in verschiedenen Farben

in 7i und V* Dosen
über Nacht vollständig trocknend

zu haben bei
Karl Dasbach , Drogerie.

Hachenburg.

Mehrere
möblierte Zinn«

mit voller Penfionzu
mieten . Wo , sagt die
schäflsstelle d . Bi.

Ein tüchtiges

Dienftmädcfien
für sofort gesucht.
Krau Obersteiger M

stächen»« '- . Kötnerstr.

Aeltsre «, tüchtiges
DädcheB

für Küche und HauS
srau kerm . « roh

Gasthaus zur Stadt Frank
Limburg (Lahn)

Arbeiter und
Arbeiterinnen

sucht
Tärberti Mbelm5»»

stachn>hnra -7Mkäü1

Ein Haufen
$trohdttPi

zu »erkaufen.
Daniel « lein,

Karbid! Karbid!
Zur Lieferung von Karbid bitte

meine Kunden, sich bei mir einzutragr

Firma Carl Fisch«
Hachenburg.
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